3 1229. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, 
Bee eſttage zweima 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danzige 


u Bei dem Ablauf des Quartals er- 
ſuchen wir unſre geehrten Leſer, ihr 
Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 


auswärts bei den nächſten Poſtanſtalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergaſſe 2. 
——p : . — — | (—e— —t — —ääWiäau?—— 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Weimar, 24. März. Der Landtag hat das Prinzip 
der gemeinſamen thüringiſchen Gewerbeordnung, Gewerbe- 
Freiheit und Freizügigkeit mit 29 gegen eine Stimme ange⸗ 
nommen. 

Alzey (Großherzogthum Heſſen), 24. März. Die geſtrige 
34000 Perſonen zählende Verſammlung des Nationalver⸗ 
eins, durch einen Polizei⸗Commiſſär aufgelöſt und verboten, 
begab ſich in endloſem Zuge nach einer Mühle bei Alzey, wo 
derſelben der Eintritt durch Gendarmen verwehrt wurde. Die 
Verſammlung wurde ſodann eine Stunde von Alzey auf baie⸗ 
riſchem Gebiete unter freiem Himmel in größter Ordnung ab⸗ 
gehalten. Die Hauptbeſchlüſſe derſelben waren: Erklärung der 
Sympathie für die preußiſche Fortſchrittspartei, Proteſt gegen 
Verletzung des Verſammlungsrechts und eine Reſolution we⸗ 
gen 1 7 Pele e N 

openhagen, 24. März. ; ö 

des dat e ſtellte Arber Ben Mund. 555 Neger 
möge das Verfaſſungsgeſetz für Dänemark und Schleswig, in 
Uebereinſtimmung mit dem däniſchen Grundgeſetz, noch in die⸗ 
ſer Seſſion vorlegen. 

Wien, Aben i 
„Wiener Zeitung“ enthält einen Befehl an die Armee, durch 
welchen eine achttägige Trauer für den 7 
grätz angeordnet wird; auch ſoll das zweite s 
ment den Namen Windiſchgrätz immerwährend fortführen. 


Dienſtag, den 25. März. (Abend⸗Ausgabe.) 


mit Ausnahme der Sonn⸗ 
l, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ngen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


24. März, Abends. Das heutige Abendblatt der 


Fürſten Windiſch⸗ 
Dragoner⸗Regi⸗ 


Der Kaiſer von Rußland hat eine Deputation abgeordnet, 


welche Namens der ruſſiſchen Armee dem Leichenbegängniſſe 
Bee ſoll. 


Paris, 24. März. Der „Moniteur“ meldet, daß der 


Kaiſer die Deputation des legislativen Körpers, welche ihm 


8 5 
e iſt Mir um fo werthvoller, als die 
e 


ie die extremen Meinungen unglücklicherweiſe am ſchnellſten 
ſich kundgeben und die Achtung vor der Freiheit des Wortes 


ſie ſtillſchweigend anzuhören fordert, ſo nimmt das Publikum 


oft das Stillſchweigen für ſchweigende Zuſtimmung; bald aber 
Ben die Adreſſe alles Gewölk, zeigt die wahre Lage des 
ages und ftellt das Vertrauen wieder her. Ebenfo empfange 
Ich mit Genugthuung das neue Zeugniß der Gefühle des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers; indeſſen hat man ſich für gewiſſe finan⸗ 
zielle Maßnahmen zu ſehr aufgeregt. Ein Syſtem muß in ſei⸗ 
ner Geſammtheit gewürdigt werden. Das, welches man vor⸗ 
chlägt, ſchließt eine Erſchwerung und eine Verminderung der 
bgaben in ſich. Dieſe Fragen werden zu prüfen ſein, um 
eine mit den Wünſchen der Kammer und dem allgemeinen In⸗ 
tereſſe übereinſtimmende Löſung verkünden zu können. Der 
Kaiſer ſchloß ſeine Auſprache mit den Worten: Drücken Sie 
Ihren Collegen Meine Exkenntlichkeit für den Beiſtand aus, 
welcher, Ich bin davon überzeugt, Mir niemals fehlen wird, 
nd verſichern Sie ihnen, daß Ich nicht den Wunſch habe, 
ich von einer Kammer zu trennen, deren Einſicht und Pa⸗ 
triotismus dem Lande alle Garantien bieten. 


| 


Petersburg, 24. März. Der Reichskanzler Graf von 
Neſſelrode it geſtern Abend 8 Uhr geſtorben, 


Der „Ruſſiſche Invalide“ dementirt die Nachricht von 
der beabſichtigten Auflöſnug der Garde⸗Küraſſier⸗Regimenter. 
om, 23. März. Der franzöſiſche Botſchafter Lava⸗ 
lette iſt nach Paris abgereiſt. 
Turin, 22. März. Der Aſſiſeuhof zu Ascoli hat den Proceß ge⸗ 
en 116 Perſonen beendigt, welche als Räuber angeklagt waren. 
ie Zahlder geftellten Fragen, welche von den Geſchwornen zu 
entſcheiden waren, betrug 300. Zum Tode verurtheilt wurden 
9 Angeklagte, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 30 der Ange⸗ 
klagten; den übrigen wurden entweder geringere Strafen zu⸗ 
erkannt, oder ſie wurden b 
Konſtantinopel, 22. März. Der aus Liverpool kom⸗ 
mende englilche Dampfer „Laconia“ iſt in der vergangenen 
Nacht im Marmorameere mit dem ruſſiſchen Dampfer „Col⸗ 
chide“, welcher nach Salonich beſtimmt war, zuſammengeſto⸗ 
ßen. Der „Colchide“ iſt in zehn Minuten mit ſämmtlichen 
Waaren geſunken und haben 50 Perſonen den Tod gefunden. 


Die Wahlen und Herr v. Jagow. 


Die deutſche Fortſchrittspartei ſtellte ſich im Abgeordne⸗ 
tenhauſe bei Zuſammentritt des Landtages die Aufgabe, der 
Königlichen Staatsregierung, welche in der Eröffnungs⸗Thron⸗ 


rede eine Anknüpfung an die große Zeit der Stein'ſchen Ges 


ſetzgebung von 1808—1811 verhieß, bei der lange erſehnten 
und längſt als nothwendig erkannten Verbeſſerung in der Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung die Fend zu bieten und die 
Königl. Staatsregierung durch betreffende Anträge wie durch 
die dem Abgeordnetenhauſe verfaſſungsmäßig zuſtehende Ini⸗ 
tiative in Eutwerfung⸗ ſolcher Geſetze, namentlich von Geſetzen 
für die Herſtellung und Sicherung der bürgerlichen wie wirth⸗ 
ſchaftlichen freien Bewegung, zu unterſtützen. 

Die Königl. Staatsregierung legte einige Geſetzentwürfe 
vor; die wichtigſten derſelben feat 
wartungen. Denn entweder hielt! ſie, z. B. in der Kreis- 


Ordnung, den der Verfaſſung unbekannten Grundfag der Glie⸗ 


derung des Volkes nach verſchieden berechtigten Ständen feſt, 
oder verlangte ſie, wie z. B. im Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetze, weſentlich verſchlechternde Abänderungen der Verfaſſung, 
oder beabſichtigte, wie z. B. im Oberrechnungskammergeſetze, 


das wichtigſte Recht der e sh Controle der 
e 


Einnahmen und Ausgaben, bedeutend zu 
Theil ſelbſt zu beſeitigen. 

In Betreff der Laſten der Staatsbürger verlangte die 
Königl. Regierung eine Erhöhung der Geldleiſtungen wie der 
Militär⸗Dienſtverpflichtungen, auch gab ſie zu erkennen, daß 
dieſe Laſten ſelbſt jahrelang bei einem ſtetigen Frieden nur 
nachwachſen würden und überhaupt der Staatshaushalt noch 
lange an einem Defieit kränkeln müßte und werde. 

Alle Vorlagen der Regierung, wie die Anträge der Abge⸗ 
ordneten, häuften ſchon in den erſten Wochen ein gewaltiges 
Arbeitsmaterial zuſammen, und dennoch gingen die Abgeord⸗ 
neten mit dem friſcheſten Muthe, mit ganzer Kraft wie mit 
großer Mäßigung und Beſonnenheit an deſſen Bewältigung; 
bald erwuchſen unter ihren Händen eine Menge von Berichten 
und ſetzten ſolche das Abgeordnetenhaus in die Lage, fortan 
in ununterbrochen aufeinander folgenden Sitzungen dieſe Auf⸗ 
gaben zur Erledigung zu bringen und dem Lande die Vor⸗ 
ſchläge vorzuführen, zu denen das Abgeordnetenhaus ſich für 
wohl bei den Regierungsvorlagen zum Wohle des Landes ge⸗ 
nöthigt gefehen, als die es außerdem der Königl. Regierung als 
dringende Bedürfniſſe des Landes, ſei es nach innen, ſei es 
nach außen, empfehlen konnte und mußte. 

Dieſe Arbeiten waren um ſo anerkennenswerther, als 


chränken, ja zum 


Eine n 


2 a lehren wir nach dieſer Abſchweifung auf die medi⸗ 
einiſche Theorie zu unſerer gaſtronomiſchen Praxis zucück. 
Mit den oben zuletzt genannten Teltower Rüben mit obliga⸗ 
ter Carbonaden= und Fricandelen-Begleitung war die Reihe 
der Gerichte noch keineswegs geſchloſſen — man traut hier 
einem geſunden Magen weit größere Dinge zu. Es erſchien 
jetzt ein ſaftiger Rindbraten nebſt mehren Salaten und dann 
zur Abwechslung ein dito Kalbsbraten mit verſchiedenen Cem⸗ 
pots; wem aber dieſe Fleiſchmaſſen noch nicht genügten, der 
konnte das ihm Fehlende durch die jetzt herumgereichte ver⸗ 
führeriſch ausſehende Ochſenzunge ergänzen. Endlich erſchien 
das mannigfaltige Deſſert und beſchloß dieſes Mahl, dem ein 
durch Reſtaurationskoſt verwöhnter Magen allerdings nicht 
gewachſen iſt. Obwohl unſere Thätigkeit durch die Bewältigung 
der andringenden Speiſenmaſſen völlig in Auſpruch genommen 
1 wurde doch dabei das Trinken keineswegs vergeſſen, da⸗ 
ſorgten ſchon die in regelmäßigen Intervallen ausgebrach⸗ 
ten Geſundheiten, bei denen uns zunächſt auffiel, daß ſie ab⸗ 
Nai nur von drei an den Enden der Tafeln ſitzenden 
lan ausgebracht wurden, mit denen zugleich beim jedes⸗ 
loben = en ſich ihre beiden nächſten Tiſchnachbarn er⸗ 
in, dem aber 
eben, erilärte 
chriftsmäßig nur von 


e und daß 


Innehaltung ebenſo ſtrenge geſehen wird, wie auf die 
Art und Folge der Gerichte, abgewickelt iſt, hat jeder 
Andere das Recht, zu ſprechen, wovon denn auch in umfaſ⸗ 
ſendſter Weiſe Gebrauch gemacht wurde, ſo daß ſich der gan⸗ 
zen Geſellſchaft bald die heiterſte Stimmung bemächtigte. 
Selbſt unſer nachbarlicher Capitain wurde bei dem nun fol⸗ 
genden Kaffee — welcher im Vorſaal von den Damen der 
Feſtgeber credenzt wurde — redeſelig, und als er ſich eine 
von den herumgereichten langen Thonpfeifen angebrannt hatte, 
glaubten wir endlich den geeigneten Augenblick gekommen, 
uns einige Aufklärung darüber zu erbitten, was es denn mit 
dieſem Haus Seefahrt und feiner vortrefflichen Mahlzeit eigent⸗ 
lich für eine Bewandtniß habe und was uns als gänzlich Frem⸗ 
den wohl die Ehre verſchafft habe, zu ihr geladen zu werden. 
Während wir nun eine uns präſentirte vorzügliche Havannah⸗Ci⸗ 
garre rauchten, erzählte unſer Nachbar folgendes: Das, Haus See⸗ 
fahrt“ zu Bremen iſt eine vor etwa 300 Jahren von menſchen⸗ 
freundlichen Rhedern gegründete Stiftung, welche den Zweck 
hat, alten Schiffscapitainen oder deren Wittwen und Waiſen 
eine regelmäßige Unterftügung zukommen zu laſſen. Durch 
Vermächtniſſe, Schenkungen u. ſ. w. beſitzt die Stiftung ge⸗ 
enwärtig ein Geſammtvermögen im Werthe von ca. 170,000 

hlen., außerdem erhält fie einen jährlichen Zuſchuß durch 
öffentliche Sammlungen und durch eine beſtimmte Abgabe der 
Capitaine von jeder zurückgelegten Reiſe. In dem Hauſe be⸗ 
findet ſich eine Anzahl von Wohnungen für Capitainswittwen 
und außerdem beſteht in einem andern Stadttheile noch ein 
neueres Filiale, das zur Aufnabme unverheiratheter invalider 
Capitaine beſtimmt iſt. Das Anſpruchsrecht auf Unterſtützung 
für ſich oder ſeine Hinterbliebenen erwirbt ein Capitain da⸗ 
durch, daß er einmal bei der alljährlich ſtattfindenden Mahl⸗ 
zeit mit „ſchafft“, d. h. deren Koſten tragen hilft. Zur Ber 
ſtreitung dieſer Koſten werden alljährlich 555 Capitaine er⸗ 
wählt, welche dann gleichzeitig zu dem Vorſtande gehören; 


n nicht den billigſten Er⸗ 


1892. 


reis. pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., mıswärte 1 Tir. 20 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, arne 


in Leipgus, Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


jeder Abgeordnete ſich bewußt war, daß bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Miiſteriums, in dem die alten liberalen Mitglie⸗ 
der nicht mehr ihren alten Principien, ſondern dem Abſolu⸗ 
tismus ihrer Collegen dienten und noch ihren Namen als con⸗ 
ſtitutionelles Mäntelchen liehen, und bei der Ausſichtsloſigkeit 
auf die ſo unabweisbare Umgeſtaltung des Herrenhauſes, faſt 
alle Arbeiten keinen realen Erfolg haben könnten. 


Gerade in dem Zeitpunkte, wo das Haus mit den wich⸗ 
tigſten Arbeiten ſeiner Commiſſionen in die Berathung und 
ſomit vor das Land in die Oeffentlichkeit treten, wo die wich⸗ 
tigſten Fragen vor dem Lande erörtert und zur Löſung ge 
brocht werden ſollten, hat die Königl. Staatsregierung alle 
Arbeiten des Landtages durch die Auflöfung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ganz un 7 ee und zwar in ſo unerwar⸗ 
teter wie Se eife in Veranlaſſung eines Be⸗ 
ſchluſſes des Hauſes über eine vom Abgeordneten Hagen vor⸗ 
geſchlagene Einrichtung, die ſie, die Königl. Staatsregierung 
ſelbſt, als eine in der Verfaſſung wohl begründete wie für 
die Bewilligung und Controle der Staatsausgaben nothwen⸗ 
dige anerkennen mußte und anerkannt hat. ; 

Nur der Anfangstermin dieſer Einrichtung gab Beran 
laſſung zu einer Meinungsverſchiedenheit. Die Staatsregie⸗ 
rung meinte, ſie wolle verſuchen, an dieſe Einrichtung, die eine 
genauere geſetzliche Feſtſtellung der einzelnen Ausgaben des 
Staats behufs ſicherer Controle ſchaffen ſollte, erſt im Ja 
1863 zu gehen. Dagegen ſchenkte die Mehrheit des Haufes 
dieſer ſo unbeſtimmten Aeußerung kein Vertrauen und beſchloß 
die Einrichtung ſchon bei der Feſtſetzung des Staatshaushalts 
vom laufenden Jahre in's Leben treten zu laſſen. 

Das Abgeordnetenhaus konnte ſich nicht mit einem vertrau⸗ 
ensſeligen Zuwarten begnügen, es mußte ſein verfaſſungsmä⸗ 
ßiges Recht feſthalten und geltend machen, zumal es noch mit 
großer Mäßigung die Anwendung deſſelben bei jener Einrich⸗ 
tung aufgeſtellt hatte. N 

Die Vergangenheit der letzten 12 Jahre lehrte dem Hauſe, 
wie mit einem vertrauensſeligen Abwarten nichts erreicht wor⸗ 
den war, wie die Steuern unter der conſtitutionellen Regie⸗ 
rung gewachſen waren, wie die Controle der Staats⸗Einnah⸗ 


men und Ausgaben nur eine ſcheinbare geweſen und geblie⸗ 
ben, und da das Haus dann e e e e 
ie deutliche Abſicht der Köni 


über die Oberrechnungskammer d } 
Staatsregierung, die Controle der Finanzen der Volksvertre 
tung weſentlich & beſchränken, erkannte, jo durfte es n cbt mt 
Vertrauen das Jahr 1863 abwarten, ſondern mußte es end⸗ 
lich der Schaukelpolitik der früheren Landtage ein Ende ma⸗ 
chen und den jo mäßigen Hagen'ſchen Antrag, der die e⸗ 
rung der Finanzeontrole in Einnahme und Ausgabe anbahnte, 


zum Diem 1 6 5 
ieſem am 6. März c. gefaßten Beſchluſſe iſt die 

915 des Hauſes der Abgeordneten 1 M. . 
Die Kgl. Staatsregierung glaubt, daß die Mehrheit der de 
geordneten nicht die Meinung des Landes ausgeſprochen habe, 
ſie appellirt daher an das Land und verlangt beſſere Wahlen. 

Aber der Hagenſche Antrag war ja grundfäglid richtig, 
ja, er ſollte 1863 ausführbar ſein und doch erklärt die Staats⸗ 
regierung, daß ſie mit dieſem Hauſe nicht regieren könne? 

Das Haus der Abgeordneten iſt nicht aufgelöſt, weil der 
Hagenſche Antrag nicht dem Finanzminiſter, nicht dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſter, nicht dem Handelsminiſter genehm 
iſt, ſondern weil der Kriegsminiſter die Spezialifirung feines 
Etats verweigert und für unmöglich erklärt. Die Militärver⸗ 
waltung will nicht in ihren Uebertragungen der Einnahme und 
Ausgabe gehindert werden, die Militärpartei hat in dem Aus⸗ 
gange der Abſtimmung vom 6. März c. das erſte große Ges 
— — . ͤ—pñöñZ 


außerdem werden jedes Jahr aus den Kaufleuten und Rhe ⸗ 
dern der Stadt drei neue Vorſtandsmitglieder gewählt, dz 

ebenfalls als „Schaffer“ an den Koſten des Mahle utici⸗ 
piren, ohne dadurch jedoch ein Anrecht auf Unterſtützung zu 
gewinnen, für dieſe iſt es nur eine Ehrenſache. Der Zweck der 
Mahlzeit ſelbſt iſt eine Feier des jährlichen Rechnungsab⸗ 
ſchluſſes, und daß man zu derſelben fo viele Gäſte heranzieht, 
geſchieht, um dem Juſtitute auch in den weiteſten Kreiſen 
Freunde und Gönner zu verſchaffen. Die Einladung der Frem⸗ 
den zu dem Mahle iſt ein ſchönes Symbol der bremiſchen 
Gaſtfreundſchaft, und da die Zahl der zu berückſichtigenden 
Gäſte mit den Jahren eine immer größere geworden, mußten 
zur Wahrung dieſes Gaſtrechtes die heimiſchen Bürger endlich 
ganz zurückſtehen und werden jetzt ausſchließlich nur noch 
Fremde zu dieſer Seefahrtsmahlzeit eingeladen, die bei ihrer 
eigenthümlichen Weiſe um fo intereffanter iſt, als ſie in ihrer 
Art einzig in Deutſchland iſt. 


Feeder - 

*» Fauſt und Margarethe, Oper von Ch. Gounod. 
Geſtern iſt endlich dieſe viel beſprochene Ve a auf 15 8 
ver Bühne in Scene gegangen. Der franzöſiſche Componiſt 
hat mit der Wahl einer dramatiſchen Lieblingsdichtung des 
in en Volkes auf das bereitwillige Entgegenkommen der 
deut Gen Bühnen ſehr glücklich ſpekulirt. Es war voraus⸗ 
zuſehen, daß die Neugierde auf den a „Fauſt“ als 
Oper ſehr lebhaft fein würde, und um in Deutſchland popu⸗ 
lär zu werden, was dem talentvollen und kenntnißreichen Ton⸗ 
feger in Frankreich bisher nicht gelingen wollte, trotz mehr⸗ 
facher Opernverſuche, die es nur zu einem succes d’estime 
gebracht haben, konnte Gounod ſeinen beiden Librettodichtern 
kaum einen günſtigeren Stoff in Vorſchlag bringen, als dieſe 
tiefſinnige und hochpoetiſche Schöpfung des deutſchen Dich⸗ 
terfürſten, welche in ihrem innerſten Kern mit deutſchem Gei⸗ 


fecht wegen der Militärfrage erkannt und ſchon in dieſem erften 
Gefechte eine Niederlage erlitten. 

as Haus iſt aufgelöſt, weil der Hagenſche An— 
trag und der darauf erfolgte Beſchluß des Hauſes 
der erſte ernſthafte Verſuch 45 12 Jahren war, die 
Armee und ihre Verwaltung einzugliedern 
in den conſtitutionellen Organismus, den alten Mili⸗ 
tärjtaat unterzuordnen unter den Verfaſſungsſtaat. 

Die deutſche Fortſchrittspartei kann ſomit ruhig das ganze 
Land als Zeuge ihres jo mäßigen wie nothwendigen verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Strebens und Handelns anrufen, ſie kann mit 
ruhigem Bewußtſein und Entſchiedenheit die Verdächtigung: 
daß ſie die Kraft des Königlichen Regiments brechen und 
eine parlamentariſche Regierung an deſſen Stelle, mithin den 
Schwerpunkt in die Volksvertretung bringen wolle, zurückwei⸗ 
ſen und behaupten: daß es ſich lediglich um den Kampf 
des preußiſchen Conſtitutionalismus gegen die letz⸗ 
ten Verſuche des Abſolutismus, der ſich mit dem 
Deckmantel des Scheinconſtitutionalismus gleis⸗ 
neriſch umhüllt, handelt. 

Löſen wir den Conflict auf dem Boden der Verfaſſung 
und mit verfaſſungsmäßigen Mitteln! 

a Beweiſen wir, daß wir würdig find, an der Ordnung unſerer 
Staatsintereſſen ſelbſtthätig Theil zu nehmen, ſowohl für das 
beſte Wohl unſeres Fürſten als unſeres Volkes! 5 

Mag die Königl. Staatsregierung der Fortſchrittspartei 
bei den Wahlen entgegentreten! 

Freie, unbeeinflußte Wahlen müſſen und werden dennoch 
zu unabhängigen Männern führen, die entſchieden und feſt die 
Bahn des Fortſchritts ſuchen, finden und gehen! 

Jetzt hat der wahre Conſtitutionalismus des 
ue e Volkes ſeine Probe zu beſtehen, in den 
beſteht! ahlen wird ſich zeigen, ob er fie mit Ehren 

eſteh N 
| ählen wir unabhängige, feſte und entſchie⸗ 
dene Wahlmänner !! e ” 

g eutſchland. 

* Berlin, 24. März. Die heutige Abendausgabe 
der Sternzeitung bringt ein Wahleirkular an ſämmliche Ober⸗ 
und Regierungspräſidenten Seitens des Miniſteriums des 
Innern, in welchem ähnliche Erlaſſe auch aus den übrigen 
Reſſorts an die untergebenen Behörden in Ausſicht geſtellt 
werden. Mit dieſem Actenſtück hat die richtige „Betonung“ 
der von der Regierungspartei den Wählern geſtellten Frage be⸗ 

onnen. Sämmtliche Beamten werden für dieſelbe förmlich in 

id und Pflichtgenommen. Die freie perſönliche Ueberzeugung des 
Staats bürgers ſoll, ſo ſcheint es, ſichder'des Beamten unterordnen. 
Die Regierung fordert ſämmtliche Beamte auf, mit allen 
Kräften ihr eine ihr ergebene Kammer zu ſchaffen. Wenn es 
keine Geſchichte gäbe, könnten Viele durch den in Bewegung ge⸗ 

etzten aha muth « und hoffnungslos gemacht werden. 
ber dieſer untrügliche Richter der Handlungen der Men⸗ 
ſchen hat auch über ſolche fein Urtheil geſprochen und wahr⸗ 
lich kein beunruhigendes. Das Volk wird ſich hoffentlich die 
Anſichten der Regierung über unſere gegenwärtige Lage an⸗ 
ören, ſeinem eigenen Urtheil aber die Entſcheidung vor⸗ 
behalten. Die Beamten haben Treue dem König und der 
Berfaffung geſchworen. Sie werden weder ihren Eid noch 
ihre i verletzen, wenn ſie Männern ihre Stimme ge⸗ 
ben, die, wie ſie, den Eid der Treue gegen König und Ver⸗ 
faſſung, den jeder Volksvertreter zu leiſten verpflichtet iſt, ge⸗ 
wiſſenhaft zu veobachten wiſſen. Innerhalb der ' 
ſtaatsgrundgeſetzlichen Beſtimmungen kann es keine Differenz 
khr der Ueberzeugung des Beamten und der des Staats⸗ 
ürgers in derſelben Perſon geben. Es handelt ſich gegen- 
wärtig nur um die Deutung des Inhalts dieſer ſtaatsrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen, ob gag unſere Gegner nicht wenig dazu 
thun, die Klarheit der Sachlage zu trüben, die ſchwebenden 
Fragepunkte monſtrös zu verzerren. Ueber dieſen Inhalt wird 
auch ſeder Beamte, der über ihn nachgedacht hat, eine be⸗ 
ſtimmte Meinung und Ueberzeugung haben und wer fie zu 
vertreten verſpricht, den wird er zum Vertreter wählen und 
in aller Ruhe wählen können. 
b — Ihre Mejeftät die Königin Auguſta hat jüngft den 
Staats⸗Miniſter a. D. v. Auerswald mit einem langen Be⸗ 
ſuche We 5 0 
) — In den erſten Tagen dieſer Woche wird das Ein- 
treffen Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Sigmarin⸗ 
en in Düſſeldorf erwartet. Der Fürſt 1 ſchon am 
onnabend mit Familie und Gefolge die Reiſe von Hyeres 
800 den preußiſchen Rheinlanden anzutreten. Derſelbe wird 
nach Berlin ſobald nicht zurückkehren, da er, wie man ver⸗ 
nimmt, ſich zur Vollendung der von den Aerzten angeordneten 
Kur der ärztlichen Behandlung des Medicinalraths Fiſcher in 
Köln anzuvertrauen beabſichtigt. 


renzen der 


— Der Herr Miniſter des Innern hat unterm 22. März 
folgenden, auf die bevorſtehenden Wahlen bezüglichen Cirku⸗ 
lar⸗Erlaß an die ſämmtlichen Königlichen Ober-Präſidenten 
und Regierungen ergehen laſſen: 

„Die große Wichtigkeit der bevorſtehenden Babe zum 
Haufe der Abgeordneten legt mir die Pflicht auf, Ew. Exc. 
den Standpunkt näher anzudeuten, welchen die königliche 
Staatsregierung den Wahlen gegenüber einzunehmen für ge— 
boten erachtet. IR: 

„In dem Allerhöchſten Erlaſſe an das Staatsminiſterium 
vom 19. d. M. (Staats⸗Anzeiger Nr. 69) find die Grundſätze 
ausgeſprochen, welche die Richtſchnur der Regierung Sr. 
Maſeſtät des Königs bilden. Der günftige Ausfall der Wah⸗ 
len wird weſentlich davon abhängen, daß den Wählern ein 
unzweideutiger Aufſchluß über jene Grundſätze gegeben und 
ihnen dadurch die Möglichkeit einer ſachgemäßen Ausübung 
ihres Wahlrechts gewährt werde. 

„Hierin beſteht die nächſte Aufgabe der königlichen Staats⸗ 
regierung, zu deren Durchführung die Mitwirkung aller Be⸗ 
hörden und Beamten, insbeſondere derjenigen in Anſpruch ge— 
nommen werden muß, denen die Ausführung und Leitung der 
Wahlen obliegt. 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es der königlichen Staats⸗ 
regierung fern liegt, die geſetzliche Wahlfreiheit irgendwie be- 
ſchränken zu wollen; vielmehr iſt überall ſtreug darauf zu hal⸗ 
ten, daß die hierauf bezüglichen Vorſchriften der Geſetze ge⸗ 
wiſſenhaft beobachtet werden. — Die königliche Staatsregie⸗ 
rung vertraut dem Patriotismus, und der richtigen Einſicht 
des Landes; ſie hofft, in freien, von keiner Seite in ungehöri⸗ 
ger Art beeinflußten Wahlen diejenige Unterſtützung zu finden, 
deren fie zur glücklichen Löſung der ihr gejtellten wichtigen 
Aufgaben bedarf. Eben deshalb aber kann ſie nicht darauf 
verzichten, durch ihre Organe entſchieden darauf hinzuwirken, 
daß den Wählern die leitenden Grundſätze und die Abſichten 
der Regierung nach Maßgabe des Allerhöchſten Erlaſſes vom 
19. d. M. überall zum klaren Verſtändniß gebracht werden, 
und namentlich allen Mißdeutungen und Entſtellungen ent⸗ 
gegengetreten werde, welche das unbefaugene Urtheil irre zu 
leiten geeignet ſind⸗ f 

„Geschicht dies, fo bürgt der loyale und conſervative Sinn 
der großen Mehrheit der Bevölkerung dafür, daß die Maſo⸗ 
rität der Wähler treu zur Regierung Sr. Maj. des Königs halten 
werde; denn den Wählern iſt daun bekannt, daß die Regie⸗ 
rung a. dem Boden der Verfaſſung ſteht, daß ſie den Rech⸗ 
ten der Landesvertretung ihre volle Geltung widerfahren läßt, 
und bei der weiteren Ausführung der Verfaſſung in Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung von freiſinnigen Grundſätzen auszu⸗ 

ehen entſchloſſen iſt. Hierdurch wird den berechtigten Wün⸗ 
chen des Landes Genüge geſchehen, und die Regierung darf 
deshalb mit Grund auf die aufrichtige Unterſtützung aller con⸗ 
ſervativen Elemente rechnen. Eben jo wird es allgemeine Ans 
erkennung finden, daß die Königl. Staatsregierung es für ihre 
unerläßliche Pflicht erachtet, die Rechte der Krone mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zu wahren, und nicht zuzugeben, daß der Kraft des 
Königlichen Regiments, auf welchem Preußens Größe und Wohl⸗ 
fahrt beruhen, zu Gunſten einer ſogenannten parlamentariſchen 
Regierung Abbruch geſchehe, während die verfaſſungsmäßige 
Mitwirkung bei der Geſetzgebung gewährleiſtet iſt. 

„Gerade hierdurch hat ſich die königliche Staatsregierung 
in den ſchärfſten Gegenſatz zu der Demokratie geſetzt, deren 
Beſtrebungen zur Zeit unverkennbar darauf gerichtet ſind, den 
Schwerpunkt der ſtaatlichen Gewalt, welcher nach Geſchichte 
und Verfaſſung Preußens bei der Krone beruht, von dieſer in 
die Volksvertretung zu verlegen. Es iſt deshalb die Aufgabe 
der königlichen Staatsregierung und ihrer Organe, der demo⸗ 
kratiſchen Partei, mag ſie nun offen dieſen Namen führen 
oder als ſogenannte Fortſchrittspartei, oder unter irgend einer 
anderen irreleitenden Benennung auftreten, bei den bevorſte⸗ 
henden Wahlen überall entgegen zu wirken, theils durch ge— 
eignete Belehrung der Wähler über die eigentlichen Tendenzen 
jener Partei, 1717 dadurch, daß auf die möglichſte Vereini⸗ 
gung aller verfaſſungsgetreuen conſervativen Parteien hinge⸗ 
wirkt wird. Die Lage der Sache iſt ernſt genug, um an alle 
conſervativ Geſinnten die dringende Mahnung zu richten, ihrer 
mehr oder minder unweſentlichen Parteiunterſchiede uneinge⸗ 
denk, ſich unter einer Fahne zu e und als eine 
große verfaſſungstreue conſervative Partei ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Gegner, die Demokratie, bei den Wahlen zu bekämpfen. 
Gelingt dies überall, ſo iſt ein Sieg der Demokratie nicht zu 
befürchten. 0 

„Ueber die Mittel und Wege, welche in Gemäßheit der 
vorſtehenden Andeutungen behufs Erzielung eines günſtigen 
Wahlreſultats einzuſchlagen ſind, und wobei ſelbſtverſtändlich 
alle unlauteren Mittel ausgeſchloſſen bleiben, können der Na⸗ 
tur der Sache nach allgemeine Anweiſungen nicht gegeben 
— — —— — 


Kan und Gefühlsleben harmoniſch verſchmolzen iſt. Der Er⸗ 
olg dieſer „Fauſt“⸗Oper, welche ſich von Darmſtadt aus, wo 
man den erſten Verſuch mit ihr machte, ſchnell über die be⸗ 
deutenderen deutſchen Bühnen verbreitete, iſt bis jetzt ein un⸗ 
gleicher geweſen. Er hängt weſentlich von der Anſchauung 
ab, welche man der Umgeſtaltung der Dichtung in einen 
9 1 nach der geiſtigen wie nach der formalen Seite 
hin, zu Theil werden läßt. Daß das Verſtäudniß des Gö⸗ 
ae „Fauſt“ den realiſtiſchen Franzoſen ziemlich ferne 
liegt und daß die Libretto⸗Verfertiger ſich in dieſer Beziehung 
an dem großen Göthe arg verſündigt haben, darüber darf 
man ſich nicht wundern. 94 hat ſich die Entrüſtung über 
eine en der unſterblichen Dichtung Luft gemacht und 
einzelne Rigoriſten haben den franzöſirten „Fauſt“, gewiſſer⸗ 
maßen als eine Beleidigung für die deutſche Nation, 1915 
den von der Hand gewieſen. Göthes eigene Meinung über 
dieſen Gegenftand dürfte den Zorn der „Fauſt“-Euthuſiaſten 
etwas abkühlen. In einem Geſpräche mit Eckermann, im 
Jahre 1829, macht Göthe folgende Aeußerung: „Mozart hätte 
den „Fauſt“ componiren müſſen. Meyerbeer wäre vielleicht 
dazu fähig, allein der wird ſich wohl auf ſo etwas gar nicht 
einlaſſen; er iſt zu ſehr mit italieniſchen Opern verflochten.“ 
In Bezug auf den zweiten Theil des „Hauff“, der dem Dich⸗ 
ter bekanntlich viel höher als der erſte galt, ſprach Göthe ſo⸗ 
gar häufig den Wunſch aus, er möchte als Oper für die Bühne 
denutzt werden. Er meinte: „Wenn die Franzoſen nur erſt 
die Helena gewahr werden und ſehen, was daraus für ihr 
Theater zu machen iſt! Sie werden das Stück, wie es 
iſt, verderben, aber ſie werden es zu ihren Zwecken 
klug gebrauchen, und das iſt Alles, was man erwar⸗ 
ten und wünſchen kann.“ In dieſem Ausſpruch iſt die 
treffendſte Kritik über die in Rede ſtehende Oper enthalten. 
Der verballhorniſirte Text hat Göthe's Dichtung verdorben, 
aber er iſt mit Geſchick für ein ziemlich effectvolles muſikali⸗ 
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ſches Drama zugeſchnitten. Freilich wird ſich wohl Göthe die 
Sache weſentlich anders gedacht haben, und wäre ihm das 
Libretto der Herren Jules Barbier und Michel Carré zu Ge⸗ 
ſichte gekommen, fo möchte wohl ſeine Jupiter⸗Stirn von Zor⸗ 
nesadern nicht ganz frei geblieben ſein, obſchon ihn gewiſſe 
Curioſitäten des franzöſiſchen Originals, die man ſich zu über⸗ 
ſetzen natürlich wohlweislich gehütet hat, in hohem Grade be- 
luſtigt haben würden. Viele der wörtlichen Uebertragungen 
ſind nicht bis zu uns gedrungen, aber hübſche Belege des 
eigeuthümlichen Verſtändniſſes deutſcher Sprache und Poeſie 
liefert das franzöſiſche Textbuch, in welchem ſich z. B. die 
Stelle: „Bin Magiſter, heiße betor gar“ überſetzt findet 
durch: „Je m’apelle le Docteur Gar! oder: „Wie fie kurz 
angebunden war, das iſt zum Entzücken gar,“ durch: „Sa 
courte robe était à ravir!“, Als Seitenſtück hierzuüberſetzte 
ein Engländer das: „Nachbarin, euer Fläſchchen!“ mit: „Ma- 
dame, your bottle!“ indem er vermuthlich von der originel- 
len Idee ausging, daß deutſche Frauen Branntweinflaſchen 
mit in die Kirche nehmen, um ſich bei ſchwächlichen Gelegen⸗ 
heiten durch einen Schluck zu ſtärken. — Bei der eigenthüm⸗ 
II Stellung des Geunod'ſchen Opernbuches zu Göthe's 


Drama ſahen ſich die deutſchen Bühnendirectionen, um die 


Verehrer des großen Dichters einigermaßen zu verſöhnen, zu 
Titel⸗Experimenten veranlaßt. Der urſprüngliche Titel „Fauſt“ 
wollte nicht paſſen für einen gewöhnlichen Opernhelden, 
dem die tiefe Idee des Dichters, welche er mit der Fauſt⸗ 
Sage verknüpfte, ein völliges Geheimnit geblieben iſt. Man 
taufte die Oper nun abwechſelnd: „Fauſt und Margarethe“, 
oder „Margarethe nach der Fauſtſage“ oder auch einfach: 
„Margarethe. Die letztere Benennung dürfte die entſpre⸗ 
chendſte ſein, denn ſehr richtig bemerkt ein Vorwort zu dem 
deutſchen Textbuch, daß die Gounod ſche Oper von der Göthe⸗ 
ſchen Idee vorzugsweiſe nur Gretchens Bild mit ergreifen⸗ 
den Farben ſchildert, daß mithin dieſer Name den Inhalt der 


werden. Ich muß es daher lediglich Ew. Excellenz ergebenſt 
überlaſſen, diejenigen Anordnungen zu treffen, welche Sie den 
Umſtänden und den mannigfachen Verhältniſſen nach hierzu 
für geeignet erachten. 

„Vornehmlich ſind die Königlichen Regierungen und die 
Königlichen Landrathsämter berufen, eine erſprießliche Thä⸗ 
tigkeit in dem vorgedachten Sinne zu entwickeln. Von ihrem 
Pflichtgefühl erwarte ich, daß ſie eifrig bemüht ſein werden, 
im obigen Sinne mit allen Kräften auf die Erreichung des 
vorbezeichneten Zieles hinzuwirken; ich hege aber auch zu der 
Umſicht und dem Tacte dieſer Behörden das Vertrauen, daß 
fie wiſſen werden, fi der ihnen geſtellten Aufgabe im voll 
ſten Umfange zu entledigen, ohne dabei diejenige Grenze zu 
überſchreiten, über welche hinaus eine unzuläſſige Beſchrän⸗ 
kung der geſetzlichen Wahlfreiheit gefunden werden müßte. 

„Was die Königlichen Beamten anbetrifft, jo iſt die 
Staats⸗Regierung zu der Erwartung berechtigt, daß dieſelben 
ihr bei den Wahlen ihre eifrige Uuterftügung gewähren wer⸗ 
den. Jedenfalls würde es mit der Stellung eines Königlichen 
Beamten unvereinbar fein, wenn er fo weit ginge, ſich — uns 
eingedenk des Sr. Maſeſtät dem Könige geleiſteten Eides der 
Treue, — in einem der Regierung feindlichen Sinne bei Wahl⸗ 
agitationen zu betheiligen. 

„Ew. Excellenz veranlaſſe ich ergebenſt, die Beamten des 
mir untergebenen Reſſorts gefälligſt hiervon zur Nachach⸗ 
tung in Kenutniß ſetzen zu wollen; ich bemerke hierbei, daß 
die übrigen Herren Reſſort⸗Chefs die ihnen untergeord⸗ 
neten Beamten mit gleicher Weiſung ebenfalls verſehen laſſen 
werden. a 2 

„Da die Urwahlen ſchon in der nächſten Zeit aber, 
ſo erſcheint es dringend geboten, alle diejenigen Maßregeln, 
welche nach den vorſtehenden Andeutungen geeignet fein möch⸗ 
ten, auf einen günſtigen Ausfall der Wahlen hinzuwirken, 5 
ſchleunig als möglich zu treffen. Ew. Excellenz gebe ich des⸗ 
halb anheim, die weiter erforderlichen Verfügungen gefälligſt 
unverzüglich erlaſſen zu wollen, mit dem ergebenſten Bemer⸗ 
ken, daß ich im Jutereſſe der Beſchleunigung der Sache Ab⸗ 
ſchrift der gegenwärtigen Verfügung gleichzeitig den königlichen 
Regierungen und Landraths-Aemtern und den Magiſträten 
der zu keinem ländlichen Kreiſe gehörigen Städte zugefertigt 
abe.“ 

x — Herr von der Heydt ſoll der bevorſtehenden kurzen 
Seſſion einen geſchäftlichen Charakter geben wollen. Han⸗ 
delsverträge und Finanzmaßregeln nach franzöſiſchem Muſter 
in reicher Fülle ſollen die Abgeordneten beſchäftigen und von 
der Politik abwenden. Dieſe ſchlau berechnete Operation wird 
ſchwerlich gelingen. 

— Aus guter Quelle wird verfichert, daß jo wenig Herr 
v. Gruner als Herr v. Winter aus ihren Stellungen zu ſchei⸗ 
den beabſichtigen. Jedenfalls ſcheinen beide Herren entſchloſ⸗ 
ſen, abzuwarten, inwiefern ihre amtlichen Pflichten ſie mit 
ihren Ueberzeugungen in Widerſpruch bringen könnten. 

— Aus Frankfurt wird geſchrieben: „Handelsbriefliche 
Mittheilungen aus Berlin theilen mit, es ſei in dortigen Krei⸗ 
ſen die Rede davon, daß der Finanzminiſter Hr. v. d. Heydt 
die Abſicht habe, den Ankauf der Actien der Rhein-Nahebahn 
durch den Staat in Anregung zu bringen. 21 

— (B.- u. H.⸗3.) An der Börſe iſt unter den verſchie⸗ 
denen Finanz⸗Operationen, die Herrn v. d. Heydt zugeſchrie⸗ 


ben werden, auch von dem beabſichtigten 0 ( 
Mindener und der Be Be et 


die Rede. Der Plan, heißt es, gehe dahin, dieſe Bahnen 
durch Zahlung von je 200 4. 4 Anleihe gegen 100 Ag 
Actien zu erwerben. Wie angenommen wird, würde ſich für 
den Staat hieraus ein Gewinn von 4 Mill. Thalern ergeben. 

— (Köln. Stg.) Ein Gerücht ſagt, Herr v. d. Heydt habe 
den Ex⸗Miniſter von Manteuffel um ſeine Anſicht über die 
jetzigen Zuſtände befragt, und dieſer habe erwidert, es ſei jetzt 
nichts zu machen. Die haſtige Auflöſung des Abgeordueten⸗ 
hauſes ſei ein Fehler geweſen. Man habe es noch eine Weile 
tagen laſſen und dann mit feiner Zuſtimmung auf 6 Monate 
vertagen müſſen. Während dieſer Zeit habe man auf die Wah⸗ 
len wirken können; jetzt ſei dies nicht möglich, und man müſſe 
abwarten, was zu thun ſei. Man kann alſo ſelbſt nach der 
Meinung dieſes „gewiegten Staatsmannes“ nur von der Hand 
in den Mund leben. l ; 

— Wie die „N.⸗Ztg.“ vernimmt, werben die von der Stadt 
Berlin und den aeiden Provinzen Schleſien und Sachſen bei 
Gelegenheit der Krönungsfeier zum Krönungsgeſchenk darge⸗ 
brachten drei Kanonenböte erſter Claſſe gleich mit Beginn des 
Frühlahrs in Bau genommen werden, wogegen die übrigen 
Flottenbeiträge vielleicht insgeſammt zum Bau noch einer 
leichten Corvette verwendet werden dürften, wozu ſie ungefähr 
ausreichen und für welche letztere Beſtimmung ſich neuerdings 
Gründe unb Wünſche geltend gemacht haben. ' 


Oper am klarſten und beſtimmteſton bezeichnen dürfte. In 
der That giebt Dichtung und Muſik dieſen Character am un⸗ 
verfälſchteſten wieder. Die Naivität und Seeleninnigkeit Gret⸗ 
chens iſt aber auch der günſtigſte Vorwurf für eine muſikali⸗ 
ſche Behandlung, den man ſich denken kann, während Me⸗ 
phiſto, „der Geiſt, der ſtets verneint“, der muſikakiſchen Poeſie 
völlig Hohn ſpricht und Fauſt in der einen Hälfte ſeines We⸗ 
ſens, welche den Gelehrten von dem Liebenden ſcheidet, nicht 
weniger eine durchaus unmuſikaliſche Natur iſt. Um über dieſe 
Hinderniſſe für eine Oper hinwegzukommen, bedurfte es einer 
kühnen Hand, welche ſich nicht ſcheute, au dem Bau der herr⸗ 
lichen Dichtung ſo lange zu rütteln, bis ſie ſich den Bedin⸗ 
gungen für eine moderne Dekorations⸗Oper nolens volens 
fügte. Ein Deutſcher hätte dazu nicht den Muth beſeſſen, ſein 
Pietätsgefühl wäre vor ſolcher Verſündigung zurückgebebt. 
Den Franzoſen war es vorbehalten, uns den „Fauſt“ in einer 
veränderten Auflage vorzuführen, in ihrem nationalen Opern⸗ 
ſtyl, als muſikaliſch-dramatiſches und ſceniſch-dekoratives 
Effectſtück. Em großer Theil der Wirkung beruht auf dem 
Glanze der äußern Ausstattung und die deutſchen Bühnen 
find eifrig bemüht, dem Werke eines bisher nur in Frankreich 
gelannten Componiſten eine Freigebigteit zu Theil werden zu 
laſſen, deren ſich ein vaterländiſcher Meiſter ſchwerlich zu er⸗ 
freuen haben dürfte. Eine nähere Betrachtung, namentlich des 
muſikaliſchen Theils der Oper, behalten wir uns, da der 
Stoff bei der Kürze der Zeit uns über den Kopf wächſt, für 
einen zweiten Artikel nach der nächſten Wiederholung der Vor⸗ 
ſtellung, welche zum Benefiz für den Darſteller des Mephiſt 
Herrn Fiſcher⸗Achten, ſtattfindet, vor. Für diesmal wollen 
wir nur erwähnen, daß auch die hieſige Direction für eine, 
nach den Verhältniſſen unſerer Bühne recht ſplendide Aus⸗ 
ftattung an Decorationen, Coſtümen u. ſ. w. Sorge getragen 
hat, welche mit Recht die ehrendſte Anerkeunung fand. 
(Schluß ist.) % ee eee e 


— Wie man int gedenkt Graf Schwerin ein Mandat 
in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe anzunehmen. Zunächſt wird 
derſelbe mit feiner Familie eine Erholungsreiſe nach dem 
Süden, und zwar nach Venedig antreten. Ob Hr. v. Patow 
ein Mandat zum nächſten Abgeordneten-Hauſe annehmen 
werde, iſt noch ungewiß. 2 

— (B. B. Z.) Wie heute verlautete, beabſichtigt das 
Aelteſten⸗Collegium der hieſigen Kaufmaunſchaft in corpore 
eine Demiſſion einzureichen, weil es in den Vorgängen und 
ten der legten General⸗Verſammlung ein Mißtrauens⸗ 
votum gegen ſich laubt erkennen zu müſſen. Es hat die Nach⸗ 
richt die Veranlaſſung dafür abgegeben, daß heute an der 
Börſe ein Schreiben ausgelegt wurde, dem zufolge die Unter⸗ 
zeichner die Vorgänge in der letzten General-Verſammlung 
entſchieden mißbilligen und ihr aufrichtiges Bedauern darüber 
ausſprachen, wenn die Mitglieder des Aelteſten-Collegiums 
darin ein Mißtrauensvotum erblicken ſollten. Dieſes Schrei⸗ 
ben wurde an der heutigen Börſe überaus zahlreich unterzeich⸗ 
net und hofft man dadurch noch die beabſichtigte Demiſſion 
zu verhindern. 

— Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 17. März 
ſchreibt die „Magdeburger Zig.“: In einer Heinen, vorgeſtern 
zu Korbetha ſtattgefundenen Verſammlung von Junkern vom 
reinſten Waſſer wurde u. A. die Erwartung ausgeſprochen, 
daß bei definitiver Bildung des neuen Miniſteriums vor Allem 
unferem ehemaligen Regierungs- Präſidenten von Wedell 
eine „geeignete Genugthuung“ werde zu Theil werden. „Un⸗ 
5 Roon und der Wedell werden ſchon die gehörige Scheide 
u die Blaſe zu bringen wiſſen!“, fo ungefähr lautete der 
Schlußtoaſt an dem in Rede ſtehenden „Rittertage“, auf wel⸗ 
chem ſich namentlich ein blutjunger Huſaren⸗Lieutenant durch 
feurige Worte auszeichnete. 

. Koln, 23. März. Unſer Landtags» Abgeordneter, Herr 
Georg Heuſer iſt dieſen Morgen zu Braunſchweig, wohin 
derſelbe # zur Theilnahme an einer Eifenbahn » Konferenz 
begeben hatte, nach einer geſtern Abend eingetretenen plötzli⸗ 
chen Erkrankung geſtorben. Seine mannigfache gemeinnützige 
Thätigkeit eben ſo, wie ſein perſönlicher Charakter ſichern ihm 
das Sauen Andenken in unſerer Stadt. 

an au, 21. März. Heute Morgen ſollte der Verkauf 
einer Anzahl in Folge von Steuerverweigerung gepfändeter 
Gegenſtände ſtattfinden. Da jevoch von Seiten des Publikums, 
welches ſich eingefunden, ein Gebot nicht eingelegt wurde, To 
verlief der Termin reſultatlos. Es iſt für dieſen Fall den Eis 
genthümern bekanntlich angedroht, daß die Objecte an einem 
andern Orte (Inland oder Ausland?) zum Verkauf gebracht 
werden ſollen. Die Eigenthümer werden es darauf ankommen 


laſſen. 
England. 

— Den vereinigten franzöſiſchen Weinhändlern, welche 
gegenüber dem Ausſtellungs⸗Gebäude eine großartige Reſtau⸗ 
ration eröffnen wollten, iſt von dem betreffenden Kirchſpiel 
die hierzu erforderliche Erlaubniß nicht ertheilt worden. 

Frankreich. „ 
1 aris, 22. März. Heute fand in den Tuilerien ein 
Miniſterrath ſtatt, der über zwei Stunden dauerte. Wie es 
heißt, wird das Project Betreffs der Erhöhung der Salz⸗ 
ſteuer, das auf dem Lande viel böſes Blut macht, zurückgezo⸗ 
2 werden. Fould verlangt aber dagegen eine Verringerung 
er kriegeriſchen Ausgaben. a 
Delarue, General-Inſpector der Gendarme⸗ 


ee 
orden, um über die wirkliche Stimmung daſelbſt dem Ka ſer 


gene und dreier anderer Herren antreten. Der Herzog 


Suite am 7. d. M 


M. 8 8 
eſſaua in die Bogosländer 


Danzig, 25. März. 


— Wie man ſich erinnern wird, ward der verſtorbene 
Miniſter v. Schön nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſt von Friedrich Wilhelm IV. mit der Würde eines Burg⸗ 
grafen von Marienburg bekleidet. Dieſelbe entſprach etwa 
der eines Schloßhauptmanns. Die jetzt Herrn von Auers⸗ 
wald verliehene Würde eines Oberburggrafen von Marien« 
burch gagegen nimmt eine Stelle unter den hohen Hofchargen 
ein. a. von Auerswald, deſſen Geſundheitszuſtand noch 
immer große Sorgfalt und Schonung erfordert, wird in etwa 
vierzehn Tagen Berlin verlaſſen, zunächſt nach unſerer Provinz auf 
das Land en dann eine längere Badecur antreten. Auf eine 
an ihn von Elberfeld aus Seitens dortiger Wähler ergangene 
Anfrage, ob er für die nächſte Legislatur ein Mandat anzu- 
nehmen gedenke, hat er geantwortet, daß zu ſeinem Bedauern 
die beſtimmteſte Erklärung der Aerzte ihm dies nicht geſtat⸗ 
tete, da nach Ausſpruch derſelben eine längere, ſorgfältige 
Schonung, ſo wie der auf einander folgende Gebrauch von 
Bädern zur Herſtellung ſeiner Geſundheit unbedingt nothwen⸗ 
big ger was jedenfalls eine Reihe von Monaten erfordern 

erde. 


Die aus den „E. A.“ in das hieſige „Dampf, 
boot übergegangene Notiz, daß der 1 Abgeordnete 
für Danzig, Rechtsanwalt Roepell, ein Mandat für die 
nüt 110 eſſion nicht annehmen werde, entbehrt jeder Be— 
uin at And) 
man 2 Aus Königsb i immt gemeldet, daß 
man vort Königsberg wird uns als beſtimmt gemeldet, daß 
keipräldent nac Berufung des Herrn Maurach als Poli» 
unter erlin. ch Berlin durchaus nichts wiſſe (vergleiche 


© von geſtern früh wird gemeldet, daß 
i hel nichts geändert hat. f 


bable offen. Von da bis zum Haff ſind alle Weichſelausmün⸗ 
— mit Eis belegt und niebriges Yan Ales Waſ⸗ 


heißt. Die Höfe ſelbſt reichen fo eben nur aus dem Waſſer; 
daſſelbe iſt auch bis an die Kirche in Steegen gekommen. 

* [Traject.] Terespol⸗Culm per Kahn bei Tag und 
Nacht; Warlubien⸗Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk⸗Marienwerder per Kahn nur bei Tage; Uebergang 
bei Thorn per Kahn und Prahm regelmäßig bei Tag und 


Nacht. 

Elbin g. Die hier von der Reaction veröffentlichte Nach⸗ 
richt, Houſſelle würde kein Mandat für die nächſte Legislatur 
annehmen, iſt gänzlich falſch; obgleich durch perſönliche Gründe 
behindert, hat er es doch diesmal für ſeine beſondere Pflicht 
gehalten, die alte Stelle wieder einzunehmen, wenn der Kreis 
ihn ruft und bereits ſeinen Freunden eine feſte Zuſicherung 
dieſerhalb ertheilt. 

Tilſit, 22. März. In der geſtrigen Urwählerverſamm⸗ 
lung hat Herr Rechtsanwalt Schwarz beſtimmt erklärt, ein 
Mandat fernerhin nicht annehmen zu können, wogegen Herr 
Poſt ſich den künftigen Wahlmännern wieder zur Verfügung 
ſtellt. Jedem der beiden bisherigen Abgeordneten wurde ein 
drrimaliges Hoch ausgebracht. 


Handels-Beitung. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 25. März 1862, Aufgegeben 2 Uhr 53 Min. 
e Danzig 3 Uhr 11 Min, 
st. Crs. 


Roggen matter, 
loco 
März 


Letzt. Crs 
Art ee = 99 
Pie nee .e 2 eſtpr. Pfoͤbr. 88 
4% do. d 981 m 


fehlt! 50 
5 404 


o. 
übiahr . .. 48% 49% Danziger Privatbl, — 1 
PA) Frühjahr 178/24 17 Ofen. Ah 894 00% 
Nüböl, ur „ 12314 12 anzefen..... 1354/1344 
Staatsſchuldſcheine 91% 905 | Nationale... ... 61%) 61 


44 % 56r. Anleihe 101 1012 oln. Banknoten 84 84 
55 dor. Pr⸗Anl. 1041075 echſelc. London 6. 21406. 215 

Hamburg, 24. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtille, ab Auswärts unverändert, ganz geſchäftslos. Roggen 
loco ſtille, ab Königsberg Frühjahr zu 84% — 85% zu laſ⸗ 
fen, zu 85 — 86 einzeln zu haben. Oel Mai 28, October 
26%. Kaffee, Markt aufgeregt, reell ordinär Brafil 6%, 
1000 Sack Rio loco, 4800 Sack Domingo ſchwimmend um⸗ 
geſetzt. Zink ohne Umſatz. 

‚ Amjterdam, 24. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
erh Weizen ſtille. Roggen loco unverändert, Termine 
flau. Raps April 82%, October 72 ½ nominell. Rüböl 
Mai de, Here 20 5 

London, 24. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Engliſcher und fremder Weizen e egal ae, 
bis zwei Schillinge billiger, gute Malzgerſte gefragt; Ha⸗ 
fer, Bohnen, Erbſen, Mehl einen halben Schilling 
niedriger. — Regenwetter. 

London, 24. März. Silber 61%. Conſols 93%. 1% 
Spanier 43. Mexikaner 34. Sardinier 81. 5, Ruſſen 99. 
4½ 4 Ruſſen 93. 

Liverpool, 24. März. Baumwolle: ungefähr 3000 Bal- 
len Umſatz. Preiſe feſt. In Erwartung des fälligen amerika⸗ 
niſchen Dampfſchiffes ſehr wenig Geſchäft. 

Paris, 24. März. 3 Rente 69, 80. 4% 1 Rente 97, 
90. 3% Spanier 48%. 1 Spanier 42 ½. Oeſterreich. St.⸗Ei⸗ 
e 510. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil.⸗ 


et. 771. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 546. 


Producten⸗Markte. 
a Danzig, den 25. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,29—130 31 
— 132 348 nach Qualität 86 ½/89 — 90/925 — 9314 96 ½ 
97/102 ½ S; ordin. bunt, dunkel 120 122—123/125,6 
— nach Qual. 72, —75 77% —80 83% 

Roggen nach Qualität ſchwer und leicht 59 ½/58 % P Ye 
125 8 mit % Gr Differenz. 

Erbſen, Futter- u. Kochwaare 45 50—55 57 f 

Gerſte kleine 103/105—110/12 8 von 36/37—40/41 Yu 
große 108/109 —112 16 von 38 39—41/44 Yu 

Bert ord. und feiner 26/27—30,32 Gr 
piritus 17% bezahlt. 

Getreide⸗Börſe. 
Regen. Wind SO. : 

Flaue Stimmung für Weizen und Tendenz für ferner 
heruntergehende Preiſe. Verkauft ſind heute 50 Laſten zu 
etwa E 5 billigeren Preiſen gegen vorige Woche. 

Bezahlt wurde für 126/7 1 bunt mit Bezug 525 her 

8 , 555 Yır 85 8, 132/38 fein hochbunt 

Loco Roggen gut zu laſſen I 354 Yr 125 U bezahlt; 
auf Lieferung geſchäftslos. 


kleine Ger te 234 1102 des 1 237, 1148 

große g 255. E ee . 

Spiritus bei ſehr geringer Zufuhr mit 17 bezahlt. 
Königsberg, 24. März. (K. H. Z.) Weizen ſtark nach⸗ 
gebend, hochbunter 127 — 28 8 88 Gr, bunter 130 — 318 
91 Fu, rother 128—29 f 90 u bez. — Roggen fehr ſtille, 
loco 120 — 125 — 1268 57 — 61 9% bez.; Termine 
matt, 808 u Frühjahr 59% . B., 58 ½ f G., 1208 
Ye Mai⸗ Juni 59 % B., 58 G. — Gerſte flau, große 100 
— 110 4 38 — 45 Zu B., kleine 98 3 35 Ge bez. — Hafer 
ſtille, loco 65—75 8 22 — 30 Gr B. — Erbſen unverän⸗ 
dert, weiße Koch⸗ 54 — 62 h, Futter- 40—52 S, graue 
40 — 80 Gr, grüne 55 — 75 MB. — Bohnen 55—60 
Ge. bez. — Wicken 30 — 50 C. B. — Kleeſaat rothe 5— 


Wetter: feuchte, milde Luft und 


17 K, weiße 1022 ue (N. B. — Thimothenm 5—8 Y 
Hy 2 3 — Leinöl 12% ½ Ir Ch. B. — Rüböl 
a 7 


Cr. B. — Leinkuchen 65 — 68 K. 
B. — Rübtuchen 58 J Jer . B. ee 
Spiritus. Den 24. loco Verkäufer 17%, M, Käufer 
2 ‚ ohne N 
erkäufer 17%, , Käufer 17%, ohne Faß; Früh⸗ 
jahr Vene 10 , Köifer 18 . 141 82 
8000 r. 


Stettin, 24. März. An der Börſe: Weizen feſter, 
gelber Schleſiſcher im Verbande 1 Ladung 86 U, 2 do. 
77 K bez., 828 gelber Märkiſcher 77 Ag bez., 838 
do. 78 „ bez., 1 Ladung weißer Schleſiſcher 77 j & bez., 
gelber Galiziſcher 75 — 76 Ag bez., weißer Krakauer 77 — 80 
bez., 83.858 gelber e Frühl. 78% & bez. u. G., 858 
82 & bez., Mai» Juni 83/858 78% & G., 79 B., Juli⸗ 
Aug. 78 /½ & bez. u. G. Roggen unverändert, loco 
Yr 77 d für gering bis fein 48 ½ —50 & bez., 778 Früh. 


loco 
832 


— 


Faß; loco Verkäufer 19% mit Faß; Yr März 


48% & bez., 48 G., Mai⸗Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Aug. 48 % & B. u. G., Sept.⸗Oct. J 2000 f 47%, 48 
N bez., 48 ¼½ RB. — Gerſte ohne Geſchäft. — Hafer 


lobo r 508 26—27 & bez., Conn. 26 bez., Frühj. 47/508 
26%, ½ & bz. u. B. 

Rüböl ſtille, loco 13 * bez. u. B., April⸗Mai 12% 
N G., 13 B., Septbr.⸗Octbr. 12% & bez. u. B. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 17%, & bez., 
Frühjahr 17% & bez., / B., Mai⸗Juni 17%, & B., % 
G., Juni» Zuli 17%, & bez., Juli⸗Auguſt 18 ½ . B., 
Aug.⸗Sept. 18%, G., % B. : 

Leinöl loco incl, Faß 14 &. B., April⸗Mai 13 bez. 

Südſeethran Mai⸗Juni⸗Lieferung 12 K bez. 

117 e 10% & bez. aeg 15 

einſamen, Pernauer 13%, % ez., Rigaer 131% 
&. gef., beſte Marke 133 & bez. e 

Berlin, 24. März. Wind: SO. Barometer: 280 
Thermometer: früh 1° —. Witterung: regnigt. 

Weizen der 25 Schffl. loco 63 — 79 A — Roggen 
Ar 2000 f loco 49 — 51½ , do. März 49%, %, % 
& bez., Früh. 49%, %, ½ & bez., B. u. G., Mai⸗Juni 
49%, , Ya Ri. bez. U. G., — B., Juni⸗Juli 49%, %r 
% & bez. u. G., ½ B., Juli⸗Auguſt 49%, ½ & bez., 
Aug.⸗Sept. 49¼ —49 & bez., Sept.⸗Oct. 48 . bez. — 
Gerſte ur 25 Scheffel große 32—38 K. ale loco 
22—25 , Yr 12008 März 23%, & bez., März⸗ April 
23¼ & bez., do. Frühi. 23%, & bez., do. Mai⸗Juni 23% 
N B., 23% G., do. Juni⸗Juli 24½ . bez. 

Rüböl Ar 1008 ohne Faß loco 12% . B., März 
12% . B., % G., März» April 12% . B., % G., 
April⸗Mai 12%, % & bez. u. G., % B., Mai- Juni 
12%, & Br., 7% bez., Juni⸗Juli 13 &. B., Sept.⸗Octbr. 
12%, % &. bez. 

Spiritus r 8000 loco ohne Faß 17 , % N. 
bez., März 17%, ½ & bez., März⸗April 17%, „ K bez, 
do. April» Mai 17%, ½ & bez. u. G., ½ B., do. Mai» 
Juni 17%, ½ & bez. u. G., % B., Juni⸗Juli 17%, % 
N bez. u. G., % B., Juli⸗ Auguft 18%, % & bez., B. 
u. G., Aug.⸗Sept. 18%, J. & bez. 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. O. 4% — 5 ½, 
0. u. 1. 4½ — 4 *., Roggenmehl Nr. 0.3. —4½ 0 u. 1. 
3½—3 % Re 

Bromberg, 24. März. Weizen 125 — 12888 60 — 
64 &, 128 — 1308 64 — 68 , 130— 1343 68—72 3 
— Roggen 120 — 125 f 41 — 44 — Gerſte, große 
30 — 32 , kleine 23 — 28 . — Erbſen 36 — 40 % 
— Spiritus 16% . Ar 8000 . — Kartoffeln 15 
Spa der Scheffel. nn 

Poſen, 24. März. Roggen geſchäftslos, gekündigt 50 
Wispel, pr. März 43% Br., März» April 43% B / 


r., 7 
Gd., Frühſahr 43% Br., % Gd., April⸗Mai 43½ Br., 
% G., W 3 43 % Br., / Gd., Sept⸗Octbr. 43 % 
B. — Spiritus, gekündigt 21,000 Quart, behauptet, ſchließt 
etwas matter, mit Faß pr. März 16 ½ — ½. bez., ½ Gd., 
April 16% —½, bez., ½ Gd., Mai 16% B., Juni 16% „Br., 
Juli 17 B., Aug. 17½ B. 5 ß 


x 


Wolle. 85 

Berlin, 22. März. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Die am 19. d. ab⸗ 
gehaltene Auction hat uns auch mehrere große Kämmer zu⸗ 
eführt; da fie unter den Auctionswollen Paſſendes aber nicht 
anden, deckten ſie ihren Bedarf wie gewöhnlich auf den Lä⸗ 
gern. Das während der letzten acht Tage in Kammwollen um ⸗ 
ien Quantum iſt auf 1200 br. Mecklenb. und 500 r. 
uffen zu ſchätzen, deren Preiſe ihren bisherigen Standtpunkt 
behaupteten. Von Tuchwollen kaufte noch einer unſerer größ⸗ 
ten Fabrikanten, trog ſeiner Einkäufe auf der Auction, einen 
märkiſchen Stamm von 100 &., und ein iefiger Händler 
400 (. f. polniſche Tuchwollen von einem Händler aus der 
Provinz. Rechnet man zu oben gemeldeten Abſt lüſſen noch die in 
Auction verkauften ca. 3000 C. hinzu, fo iſt der Umſatz der 
letzten Woche als ein ſehr bedeutender zu bezeichnen, wobei 
freilich nicht außer Berückſichtigung gelaſſen werden darf, daß 
ca. 1000 (k. von den Auctionswollen in die Hände hieſiger 
Händler, die ihrer eigenen Wollen wegen lebhaft mitbieten 
mußten, übergingen, alſo wieder zum Verkauf geſtellt werden. 


E Schiffsliſte. N 
Neufahrwaſſer, 24. März. Wind. Süd ⸗Oſt. 
Geſegelt: P. Behrendt, Ida Maria, Portsmouth, Holz. 
Angekommen: R. Soulsby, Albion (SD.), Hull, Eiſeu⸗ 
bahnräder. C. Pole, Guom (SD.), Leith, Rehelſen u. Gü⸗ 
ter, R. Hedley, Iſabellas, Copenhagen, Ballaſt. : 
Den 25. März. Wind: Oſt⸗Süd⸗Oſt. 
Angekommen: C. M. Chriſtianſen, Rolf, Meſſina, 
Früchte. C. Parlitz, Colberg (SD.), Stettin, Stückgut. L. 
A. Fyhrer, Fylla, Corſoer, Ballaſt. a Bi f 
Geſegelt: H. Kreutzfeldt, Catharina Marie, Dänemark, 
Getreide. H. Hecht, Ceres, Dänemark, Getreide. J. Die⸗ 
witz, Otto, Norwegen, Getreide. F. Labudda, Anne Emilie, 
Wismar, Kartoffeln. R. Schmidt für Voordewins, Maria, 


Gothenburg, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Thorn, den 24. März. * 

Stromauf: 190 

„Von Danzig nach Warſchau: Dampfer Courier mit 

2 Kähnen, B. Töplitz, Heringe. — Ferd. empf, Petſchow 

u. Co., Heringe, Gut. — L. Grasnick, B. Töplitz, Schienen. 

— A. Hilſcher, B. Töplitz, Eiſenwaare. — a u. 

Fenski, J. C. Neufeldt, Roheiſen. — Nelius, R. Damme, 

Heringe. — F. Grasnick, B. Töplitz, Schienen. — A. Czar⸗ 

necki, E. A. Lindenberg, Schwefel, Soda u. Glas. — Th. 

Blaszik, B. Töplitz, Schienen. — Aug. Burnicki, B. Töplitz, 
ag 0 10 n d Sch 

on Danzig na yszogrod: önmann u. Kittai 

C. H. Riemeck u. Co., Kohlen. ‘ 

Schfl. 


Stromab: 
J. Trzinski u. F. W. Raſt, J. Fogel, Plock, 
8 Danzig, an Goldſchmidt S., 72 — Rg. 
L. Wiehne, J. Fogel, Plock, Stettin, an J. Marſop, 73 20 do. 
Summa 155 L. 20 Schfl. Roggen. 
Verantwortlicher Redactecur: B. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
2 Baromet. 
— =! — 
2 Stand in Wind und Wetter. 
2 Far -Lin. 
20 335,97 
335,18 


Therm. im 


Freien 


3 


8 


15 ſchwach; bezog., im N 


A dicke Luft. 
O. mäßig; di 


mit Regen. 


Berliner Börſe vom 24. März 1862, 


Eifenb ahn⸗Actien. | Prioritäts⸗Obligationen. | Privritäts:Obligationen. | Preußiſche Fonds. | Ausländiſche Fonds. 


Wende pro 1800. ER ER ; St Berl. Stadt-Obt. 4511024 b N. Baden. 35 Fl. 31%. 8 
nachen⸗Düfſeldorf — 834 88 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 93% © Niederſchl.⸗M. III. (4 98 bz do. do. 34 885 6; Deffaner Pr. ⸗A. 94105 8 
Aachen. Maſtricht — 4 237 5 do. = | or Pr Wh. 4 — 85 Vorſenh Anl. 3 103 bz Schwd. 10 Thl.⸗L. 10% G 
Amſterdam⸗Rotterd. 5 4 | 90% bz do. III. Emiſ. 43 98% ordb., Fr.⸗Wilh. 4102 Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 92% bz 57 2 m2 
Bergisch Mart A. 53 4 1053 bz Aachen⸗Maſtricht 43 66 B Oberſchl. A. 498 G ws neue 4 1013 bz Wechſel 9 vom 22. März. 
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nach classischen Gemälden der Dresdener und Berliner Galerien (Raphael, Tizian, Murillo, 
Corregsio, Rubens, van Dyck etc. etc.), 


hotographische Visitenkartenportraits 


berühmter Zeitgenossen (fürstliche Personen, Generale, Staatsmänner, Dichter, Tonkünster etc, etc, 


photographische Genrebilder 


in Visitenkar ten- und Ibum-Format, desgleichen 


Albums und Rahmen 


in geschmackvollen neuen Mustern erlaube ich mir in reichster Auswahl. 
und zu den billigsten Preisen zu empfehlen, 
der Zähne dem Kinde ſehr viel Schmerz 


Ernst Doubberck, und Unruhe bereitet hatte. Möchten alle 


tägigem Leiden aus dieſem Leben. Dieſes | 
Buch- und Kunst-Handlung | um das Wohl ihrer Kinder beforgten Müt⸗ 


2 tiefbetrübt um Theilnahme bittend, 


Nee Photographische Albumblätter Wege Eupſchlung 


ür Eltern. 


„Die electromotoriſchen Zahnhals⸗ 
bänder der Herren Gebrüder Gehrig 
in Berlin, Charlottenſtraße 14., wer: 
den als das beſte Zahnbeförderungs⸗ 
Mittel für junge zahnende Kinder oft 
rühmend erwähnt; auch ich ſtimme die ſem 
allgemeinen Lobe aus vollſter Ueberzeugung 
bei, indem die Anwendung dieſer Zahn⸗ 
halsbänder meinem Kindchen das Zah⸗ 
neu wirklich leicht und ſchmerzlos 
förderte, während vorher der Durchbruch 


runden und Bekannten hieb urch mit, 

anzig, den 25. März 1862. 

die Hinterbliebenen. 
FEE 


Bekanntmachung. 

Nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 4. Febr. 
iſt allen preußiſchen Fabrikanten der Gebrauch 
und die Abbildung des preußiſchen Adlers, jedoch 
nur in vorgeſchriebener Form zur Bezeichnung 
ihrer Waaxen oder Etiquetten geſtattet worden. 

Die Zeichnung des Adlers liegt in unſerem 
Bau-Bureau zur Anſicht aus, fo wie die weitere 

0 


n. 
Danzig, den 14. März 1862. 
Der Magiſtrat. 11994] 


r ð Ar een 
ie verſchiedenen zum Neubau eines zweiſtöcki⸗ 
gen maſſiven Schulgebäudes zu Gr. Zünder 

erforderlichen Handwerkerarbeiten ſollen an Min⸗ 

deſtfordernde ausgethan werden. Diejenigen 
erren Bellen, welche die Ausführung der in 
179 ſchlagenden Arbeiten zu übernehmen ge⸗ 

neigt ſind, werden aubem auf Dienſtag, 15. k M., 

im biefigen Schulzen⸗Amte, Vormittags 9 Uhr, 

feſtgeſetzten Termin mit dem Bemerken eingeladen, 

daß die näheren Bedingungen, ſo wie der Bau⸗ 
anſchlag, vom 10. April ab, täglich beim Schul⸗ 

— Herrn Weſſel hieſelbſt eingeſehen werden 


Gr. Zünder, den 21, März 1862. 
Der Schulvorſtand. 1941 


ter ſich der Gebr. Gehrig'ſchen Zahnbän⸗ 
Langgasse 35. der eb l “ bedi 
T Gerl bel Ius — 


Marie von Bülow, 
f geb. v. Scheffer. 
Dieſe von uns erfundenen 


electromotor. Zahnhalsbänder 


die jungen Kindern das Zahnen erleichtern 
und alle böſen Zufälle beſeitigen, die in der 
Zahnperiode jo haufig eintre en, werden 
noch immer vielfach nachgeahmt; die⸗ 
ſelben ſind in han ächt bei Herrn 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


Französische Long-Shawls 
in den prachtvollſten neuen Deſſins empfiehlt von 18— 80 %. 


S. Baum, Langgaſſe 45. 


VB. Die neueſten engl. Plaids, Shawls und Tücher in 
großer Answahl zu billigen Preiſen. [1997] 


Wichtig für den Handelsſtand! 


Die genaueſte Bekanntſchaft mit den Beſtim⸗ 
mungen des jetzt in Kraft getretenen neuen Han⸗ 
delsgeſezbuchs wird jedem Geſchäftsmanne zur 
gebieteriſchen Pflicht. Kein vorhandener Abdruck 
des Handelsgeſetzbuches entſpricht aber den kauf⸗ 
männiſchen Zwecken fo vollkommen, wie die über⸗ 
ſichtliche und practiſch bearbeitete Ausgabe, welche 
aus dem Verlage von Carl Heymann in. 
Berlin jo eben bei Unterzeichnetem eintraf und 
nur 20 Sgr. koſtet. Es wird deshalb die An⸗ 
Ye: jedem Kaufmann dringend empfo'len. 


G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
4 opeugaſſe 19. Wich 


So eben traf ein und iſt bei Unterzeichne⸗ 
tem zu haben: N 5 

Hilfe für Haarleidende 
oder die endliche Befreiung vom Schinnenübel, 
Haarergrauen, kahle Stellen und deren Beglei⸗ 
ter, wie Schwindel, Migraine, leichtes Kopf: 
ſchwitzen ꝛc. ꝛc Der haarleidenden Menſchheit 
egg J von Dr. Morney, Altona, Verlags: 
ureau, Preis 74 Sgr. 


L. G. Homanns 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
f Jopengaſſe No. 19. 2009] 


— 


Portraits "EN 


der K. K Hofſchauſpielerin 


Friederike goßmann 


in Viſitenkarten⸗Format a 7 J pr. Stück bei 


Gebr. Vonbergen, 


2013 Langgaſſe 43. 
Eine gut erhaltene 


Dampf⸗Maſe chine, 


neuerer Conſtruction, von ca. 6 bis 10 Pferde⸗ 


nauen Angaben nimmt die Expedition dieſes 
Blattes unter E. S. entgegen. [1966 


kraft wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 5 


gegen Brustschmerzen, 


schleimung der Lungen, ist der nur von mir allein wirklich ächt zu bezichende 
eee 


Preis pro Flasche 
125, 7% und 5 Sgr. 


| Rettig 


eee 
Preis pro Flasche il 
134, 73 und 5 Sgr. 


Salt, 


ein Hausmittel, welches in den zahlreichsten Fällen das befriedigendste Resultat ergeben hat. 
Dieser Saft, welcher weiss von Farbe ist und einer lieblichen angenehmen Geschmack hat, 
wirkt erleichternd und gleich nach dem ersten Gebrauche auffallend wohlthätig, zumal bei 
Krampf- und Keuchhusten, erleichtert und bewirk t den ‚uswurl des.zähen, stockenden Schlei- 


mes, mildert sofort den Reiz im Kehlko 


fe und erleichtert in kurzer Zeit jeden noch so hel- 


tigen, selbst den schlimmen Schwindsuchthusten und beseitigt das Blutspeien, 


Haupt-Depot in der Parfümerie-Handlung 
in Marienwerder bei E. Oehler, 
iu er à 3 Sgr. empfiehlt 


Niederlage in Elbing bei Fr. Hornig, 
11 Neueste Sendung Rettigbonbons 
60] 


Ausſchuß⸗ Porzellan in Kaffees, 
Thee⸗, Tafel⸗ und Waſchgeſchirren em? 
pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Sauio. 
NB. Eine Partie beſchädigtes Porzellan iſt 
ganz billig zurückgeſetzt. 8671 
Meſte friſche Rübtuchen frei den Bahnhöfen 
von Marienburg bis Danzig u. Warlubien 
empfiehlt in Wagenladungen a Ctr. 2 % 0 
11962 + Baecker in Mewe. 
30 Stück Stereoscopen⸗ Bilder nebſt 
Apparat werden gegen 73 Sgr. pro 
Abend ausgeliehen. 
Gebr. Boubergen, 
1881] Langgaſſe 43. 
orzügliche ungariſche Wachholderbeeren & 
V gc 1 f 


. 20 Se. empfiehlt 
11962 N. Baecker in Mewe. 


Fat. Goldfiſche, dazu Gläſer, 


Conſols, Schwäne, Muſcheln, Netze empf. 
1867 W. Sanio. 
Brodbankengaſſz 18 iſt eine Wohnung, be⸗ 


ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Keller und 


Bodenraum, ſofort zu vermiethen. 1914] 


angenmarkt 38. von Albert Neumann. 


bert Neumann, Langenmarkt 88, 


2000 Scheffel rothe Kartoffeln, 


2000 „ Zwiebel- dito. 
1000 „ gemischte dito. 


bei Eröffnung“ der Schifffahrt des 
Oberländischen Canals, an densel- 
ben franco Kahn geliefert. 1548) 
Reflectirende wollen ihre Offer 
ten unter v. S. No. 516 poste res- 
tante Osterode franco abgeben. 
Gehe he argen dere de gautr 
frau; auch iſt fie bereit Muſikunterricht zu er⸗ 


theilen. Hierauf Reflectirende belieben ihre 


Adreſſe unker Chi 5. A. ach Gneſen 
3 hiffre 8. A. franco n a 999 


Eine md s lirte Wohnung nebſt 
Kabinet in der Sandgrube oder auf 
Neugarten wird zum 1. April ges 
ſucht. Offerten unter 2000 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Apotheker I. Klaſſe und Erfinder der eſettro⸗ 
motorischen Fabrika ge, 
Berlin, Charlotteuſtraße No. 14, 
E DIEBE LTE EREEETEETETEEE 
Ein junges Mädchen aus gebildeter Familie 
2 fucht eine Stelle, kleinere Kinder zu unters 
richten, auch den Muſikanterricht zu übernehmen. 
ierauf Reflectirende belieben ihre Adreſſe unter 
biffre P. R. fr. nach Gneſen zu ſenden. 1973] 
obleng. 7 iſt ein ſehr ungentrtes möblirtes Zim⸗ 
Ken m. Kabinet zu verm. Zu beſeh. v. 114 U. 


Ich wohne jetzt Altſtädt. Graben 
No. 7— 10. H. R. Krüs er, 
12015 Maurermeiſter. 57 


Gewerbe Verein, 
D ſtag, den 27, März, en r, 
S Preußmann „über 
Granit, feine Beſtandtheile und deren 
Verwendung.“ ; 


2001] Der Vorſtand. 


— —ðj t —³ —— 
Stadt Theater zu Danzig 
Mittwoch, den 26. Marz Ernte Ad, Ne. 2 
Zweite Gaſtdarſtellung der K. K. Ho Saufpier 
lerin Friederike Goßmann. Der icomte 
von Letorieres, oder Die Kunſt zu ger 
fallen. Luſtſpiel in 3 Aufzügen, frei nach 
Bayard von C. Blum. = 
Vicomte von Letorieres — Friederike Goßmann. 
Donnerſtag, den 27. März: Abonn. suspendu. 
Bae für Frau Hain⸗Schnaldiinger. Der 
Barbier von Sevilla. Komiſche Oper in 


2 Acten. Muſik von Noſſini. Hierauf: Das 
en. Muſik von e — — 


zu haben. 5 5 2008] 
| Gebrüder Gehrlg, 


erſprechen hinterm e 
5 ierteichichen Alpen mit Geſang von 


